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Im Chlapperläubli.
3m ©plapperläubti plappert's
Unb plappert's roeit unb breit:
's ift Sobom unb ©omorrpa,
Drop aller Srifenseit.
ffltan tanät, man fingt, man jobelt,
Die Sinos Jinb ftets null, ;

Uitb ber SetreibungstoeiBet
Surrt buret) bie Stabi rote toll.

3m ©plapperläubti plappert's
Unb plappert's Jeljr Beforgt,
Die Stabi, ber Staat, ber Sürger
Stimmt ©elber auf unb borgt.
©s paipt an allen ©den,
Das reipe Sern roirb arm,
©s m elften fid) bie Spulben
©rab' töie ein Dtabenfproarm.

3m ©plapperläubli plappert's
Unb plappert's früh ünb îpot :

's roirb fip nop I)interfinnen
Der §ot)e SDtagiftrat.
©r grämt unb pärmt fip riefig,
Äürgt jeglipes Salär,
ginb't lein ©etjättlein, too nop
Was abjujtoideit roär'.

©plapperfplängli.

E verri fuiige SchuelibUndu oder
die vier Tämperemänt.

Der ißpilofopp Spopet)auer i)et jtgenbtoo
i ftpte „îlppotismen 311t Ûebensroeispeit"
gfpribe, bafj iifcs ffiliid oo ber £>eitertett ber

Sptimmung unb bie toieberum uo ber ©funbpeit
abpangi. 9tib toie b'Sap objettio unb i SBürf«

lipteit ftjgi, fonbern toas fi für üs, i iifeter
Uffaffig fpgi, ntape iis gltidlip. ober unglüd«

lip. ©s fanguinifp.es unb es melangpolifpes
Dämperemänt tuet fip äbe i ganj oerfpibener
Slrt unb SBps usroiirte, glppgültig ob es fip
iep u=me=itc SRif) i=ite-re langjährige grünb-
fpaft, u=me=ne Dlifj 0011t epelid>e Sattb, u«me-
11e Sprait3 i=nte=ite neue Spbepleibli ober ou

tiuine unnc'itc oerrifjnige Spuepbänbu I)anblet.
Dämperemänt ifp Dämperemänt unb litt) pü«

tigi llfgab ifp bie, 3'etlütere, uiie bie oier
Dämperemänt i bäin gall oo=iite«iie oerrifjnige
Spuepbänbu 3ur Ilsroirlung päme. ©s punt
berbt) ou 110 bruf a, i toelcnt 3i)tpunlt e fo
nc Spuct)bänbu oemjfjt, ob am SJtorge tuapp
oor Stbgang i b's Süro ober crfpt am Wie

oor cm Slbmarfp nap Settetjufe. Um bie

Unterfuepung möglipfpt uitpartciifp 3'gefptatte,
toei titer anäi), bafj fip bä unpeiloolt 5Rifj 00
bänt befagte Spuepbäitbit am We jioiifpe
fibni unb patbi apti, oor em Dpeaterbfued),
crcigtti, 311 ite=re 3bP ""t Stiege

unb 3mägmape foroiefo gnue 3'tiie f)et 1111b

liept i Daher punt, tue etnt irgcitb es .§iit=

bernis i SDSäg gleit toirb. Unb iep roei mer

alfo luege, toie fip bie oier Dämperemänt
i«me»ne feiige fyalt oerpalte.

Der .§err Dirätter §antnterfplag, e ©po«

letiler erfpter ffiiieti, I>et fep nap em fpnält
oetfplungene 3nop'äffe i b'SpIaf3immer s'riid«

3oge, um fip ' fiir=e Sfuep uo«ite=rc Dpeater-
onrfptellig i ©ala 3'toärfe. TO gpört ne uf«

g'regt pin unb I)är Jptürme, ba toirb e ©11=

ntobefpublabe mit ©malt ufgrtffe uitb bert e

Spafttüre unbatmnpfitjig rnieber äuegfpmät»
teret. Der Sert Dirätter, i ftjm fiirrote $übu,

fpnufet roie=n=es alts Drotfpgerofj, es büt«
iips 3«p6i bafj et gmitts im Sampf mit=e=me

miberfppänfptige ©präge Igt. Wnblip ifp ou
bas ©pragemanöoer oerbt) unb b'Spuep pöme
a b'SReije. TO gpört ne es SBpli ppfpte unb
pnotse, unbereinifp e läng3ogene gluep, e perte
©ägefptanb fliigt i«tne«ne fproungoolle Soge
a b'äBanb. D'grou Dirätter punt po 3'fpptim
ge: ,,©p, mas pet's ou gap, grans, nras ifp
los?" „3um Düfet no mal, gfefp nib," Brüclet
ber S^ï Dirätter, „e Spuepbänbu oerriffe
TOIIione no einifp, bas pet ftp no grab
gfäplt, bas roirb roieber e fo tie Sufierer«
Spuepbänbu ft)... i pa ber fpo tufig Sfflal

gfeit, fiuife, bu folïfp mer ieini o.o ber mife«
table Sffiat mep poufe, bas pet me beroo
bä lufig Spuepbänbu!" Der S«* Dirätter
rpfjt ber Sîâfpte 00 bänt Sänbu ufern Spuep
ufe, fpimpft unb Blätteret unb fpmeifjt bä

unfpulbig Salbfpucp 3um 3toeute SDiat i«ne

3imtneregge. Unberbeffe ifp b'grou Dirätter
e neue Spuepbänbu ga pole unb Bringt bas
Sltalpeur roieber i b'Otnig. Wer es ifp no e

3pt lang gange, bis fip ber S^tr Sommer»
fplag einigermafje Beruepiget pet unb no ufern
3Bäg 3um SRufetämpel brummtet er öppis 00=

me«ne tufige Spuepbänbu unb 00 Sufieret,
bie be grotte feligi Spunbroat apänlc...

Ob im gall 00m S^tr 3otob Simmeltpp,
bätn b'Spidfal es 3imlid) usprägts melang«
djolifpes Dämperemänt mit ufe fiäbesroäg
gä pet, ou fo ne ufbtinglipe Sufieret b'fpulb
ifp, roei liter iep pie nib neper unberfuepe.
3tent, bei Spuepbänbu 00m littgge Spuep
ifd) ou em gotob Simioelrpp put3 oor em

©ang i b's Dpeater abenanggriffe, rabibus
abenang. TOt e=me länge, trurige Slid luegt
er bä Sdjuep a, fpüttlet ber ©popf unb Iapt
bas abgrifjne Slenbi 00 bänt Spuepbänbu
fptitlfpropgenb bür fpni länge, magere ginger
la gleite. „Dtp, net, bap mir bas no tnuep

paffiere," füfset er oor fip päre unb tuet bä

Sptumpe gäng roieber früfp i be gingere
umebräje. „3a, fo geits palt im ßäbe, alles
pet einifp. es ülcnb, roär roeip, roie Balb rppt
Ott 111t) fiäbesfabe... es ©tab tuet fip uf unb
ber palt Serbfpttuft roäipt brüber etoäg...
ja nu, be pet me 9luep, unb ifp allem us=

toäg... roas pet me ou 00 bäm £äbe!"
SBäprenb all fpm ©ruble nimmt ber 30I06
Sinttnelrtjp es d>lps fpmals Süepli ufern

Siieperfd)äftli ufe, b'ffiebipt 00m Senmtnn
Söffe „äRufi! bes ©infamen", bletteret es 2Bt)li
briitit nine unb fapt afa läfe... O bunlles
Dor, 0 bunïte Dobesftunbe, ïoinnt bu peran,
bap idj gefunbe unb bap aus biefes fiebens
ficete ip peint 311 meinen Dräumen lepte...

Dir roärbet bänle, ber 3oïob $immelrpp
peig bruf abe e neue Spuepbänbu i Spuep
ta uttb fpg, roie ft) ütbfipt ifp gfi, t b's
Dpeater gange. 9lüt 00 bäm! ©r lift no djlt) t

bäm Süepli unie, fplüft bruf abe i fpni
ipantoffle unb finnet ber gatt3 3lbe büre im

gauieuit, ber oetripnig Spuepbänbu näbebra,
über b'Sergäitglid)Ieil 00m itbifpe Sähe

itape...
©s ifp e belaitnti Datfad), bap e iDtöntfp

mit e=me liepte, fanguinifd>e Dämperemänt im
allgemeine oiel beffer bür b's £äbe punt als
bas bi ©poteriler unb SJlelaitgpoliler groöpn»

lip ber gall ifp. Der S«r Subi greubiger,

2 3unggfell i be befpte 3Qpt®i nimmt bi. Sap
mit bem oerripnige Spuebänbu nib Jo tragifp.
3m erfpte Ougeblid tuet er 3toar du pit;
fiirtüfle unb lapt es Donnetroätter la fppringe,
3roüfpet)tte pöme es paar Silber us Srepm's
Diertäbe 3um Sorfppn. 9tap paar TOnutc

ifp ber Spturm aber fpo oerbt) unb ber S«m
greubiger fuept tjfrig nap e=me ©rfapfdjtüd.
„3um ©uggev no einifp, too pet mer äpt
bie — gmeint ifp b'Suspältere — b'Sdjuep«
bänbti oernufpet... 's ifd) pöpfpti 3l)P bap
i furtpume"... ©r rt)pt e Sufe Sptriimpf,
©präge unb ttnberpofe us ber Spublabe ufe
unb too bie Spuepbänble nib 30m Sorfptjn
pöme,' fapt er pu^erpanb bä oerripnig Sänbu
roieber a 3ömepnüp.fe. „Se, roofp äpt, bu

©päper, bu roirfp toou ntüepe... fo, bas tuets
bänl ou, i Bi punt ber erfpt, bä mit e«me

oerripnige Spuepbänbu i b's Dpeater geit...
beffer als e guep oerpeit... b'gtöulein Sär=

get roirb mer roäge bäm roou nib a ©popf
fppringe." Hf ber Sptäge begägnet iprn no

b'gtou Sürli, ft) Suspältere unb roott no

afap bripte. „So, bir ft)t mer e Spöni,
grau Sürli, mpni Spuepbänble ga oernufpe,
tufigs groueli, aber iep lttuep i oetfproinbe,
pöpfpti 3dP" unb beoot bie gueti grou Sürli
ito es Sßort pa füge, ifp ber S^rr greubiger
fpo Bi ber Sustür unbe unb rönnt i pälle
Säij ber Drampaltfptell 311e, mit ftjm 3äilte«

tnüpfte Spuepbänbu
Spo palbi apti uitb bet itari Did ifp no

gäng mit ft)t Doilette Befpäfiiget. ©r' nimmt
bie Sap oetbammt gmüetlid), pniepet pin unb

pär, feeleruepig, roie roenn er no es paar
Sptunb 3m Serfüegig pätti. 3um britte 99lal

punt b'SDÎuetter po luege, ob er nib roöll
oorroärts mape, 's roär .iep afe 3llt-
päb bop lei Dlngfpt, iïïluetter, i mape ja gäng,
's ifp nib nötig, bap i 3erfd)t bert inne pode."
9lap 3äp SIRinute fteit ber Äari afe, i Seinli
unb Sofr, unber ber SBopnfptubetür... „iöluet»
ter, iep ifd) mer ber Scpuepbänbu roieber oer»

tiffe, i pa=ne bod) erfpt gefpter fpo einifp
3ämetnüpft... pefp 110 e=n=anbere?" 3®P toirb
b'SDÎuetter afe päffig. ,,®lad) bu iep afe fertig
mit Wege, i mill bet be bä Spuepbänbu fpo
pnemadje, füfdj punfp bu püt nümme 3um
Sus us. güf OTinute not be apte ifp ber Sari
änblip parat. „So, i ntuep bänl gap, i uiär

3roat äbe fo gärn bepeime Blibe, bas Sptüd
feit mer neue nib fo Biel"... „Das roär iep

no, roe me 3'Siltiet im Sad pet," rüeft b'SJluet»

ter, „iep map um ©ottesroille, meinfp, fi
matte mime no uf bi?" „Se, es pet ou nib
oiel 3'fäge, roenn i fpo djlt) 3'fppät pume...
aber i muep no e Slafelumpe pa." D'SJluetter

Bringt iprn eine. „So, mir roei bänl ga, i

gloub, i peigi nüt mepr oergäffe... ®uet

Ulapt, SJluetter," unb bermit trappet ber Sari
langfam b'Sptäge abe

Das märe iep" alfo bie oier Dämperemänt
unb es pa jebes uo eup, roärti fläfer uitb

Säferinne, fälber Beurteile, meiern oo bene oier

äs agpört. 3'äobere git's ba ja nüt mep,

lei Dotter unb lei ißrebig pa eim 3ume anbete

oerpälfe. Das too lite pet, bas pet me. S'ifp
oilipt guet, roenn nib alii Sût b's glgpe Dam«

peremänt pei, 's roürb' pum beffer gap i ber

2Bâït unb e pit) 9lbroäpfltg muep ou fi) im

Sähe.' Sppap.

Lrsààt ullk 14 laZe. LkiträZe werden vein VerlsZ der „öerner Meàe", ^euenAssse 9, entAeZenAenorninsn.

Im <ÜIdspperIäuI,Ii.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's weit und breit:
's ist Sodom und Gomorrha,
Trotz aller Krisenzeit.
Man tanzt, man singt, man jodelt,
Die Kinos sind stets voll, ^

Und der Betreibungsweibel
Surrt durch die Stadt wie toll.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's sehr besorgt,
Die Stadt, der Staat, der Bürger
Nimmt Gelder ans und borgt.
Es harzt an allen Ecken,
Das reiche Bern wird arm,
Es mehren sich die Schulden
Grad' wie ein Rabenschwarm.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's früh und spat:
's wird sich noch hintersinnen
Der Hohe Magistrat,
Er grämt und härmt sich riesig,
Kürzt jegliches Salär,
Find't kein Gehältlein, wo noch

Mas abzuzwicken wär'.
Chlapperschlängli.

L verrikmAe 3elmelil>àà oder
die vier dumperemàt.

Der Philosoph Schopehaner het irgendwo
i syne „Aphorismen zur Lebensweisheit"
gschribe, das; üses Glück vo der Heiterkeit der

Schtimmung und die wiederum vo der Gsnndheit
abhangi. Nid wie d'Sach objektiv und i Würk-
lichkeit fygi, sondern was si für üs, i üserer

Uffassig sygi, mache üs glücklich oder Unglück-

lich. Es sanguinisches und es melangcholisches

Tämperemänt tuet sich übe i ganz verschidener
Art und Wys uswürke, glychgültig ob es sich

ietz u-me-ne Ritz i-ne-re langjährige Fründ-
schaft, u-nre-ne Ritz vom eheliche Band, u-me-
ne Schranz i-nre-ne neue Sydechleidli oder vu
nume u-ine-ne verritznige Schuehbändn handlet.
Tämperemänt isch Täniperemänt und my hü-

tigi Ufgab isch die, z'erlütere, wie die vier
Tämperemänt i däm Fall vo-me-ne verritznige
Schuehbündu zur Uswirlüng chäme. Es chunt

derby ou no druf a, i welein Zytpunkt e so

ne Schuehbändn verrytzt, ob am Morge knapp

vor Abgang i d's Büro oder crscht am Abe

vor em Abmarsch nach Bettehuse, U>n die

ttntersuechung inöglichscht unparteiisch z'geschtalte,
wei mer anäh, datz sich dä unheilvoll Ritz vo
däm besagte Schuehbändn am Abe zwüsche

silmi und halbi achti, vor em Theaterbsuech,

creigni, zu ne-re Zyt, wo nie mit Alege
und Zwägmache sowieso gnue z'tüe het und

liecht i Täber chunt, we eii» irgend es Hin-
dernis i Wäg gleit wird. Und ietz wei mer

also luege, wie sich die vier Täniperemänt
i-me°ne selige Fall verhalte.

Der Herr Diräkter Hammerschlag, e Eho-
leriker erschter Güeti, het sech nach em schnüll

verschlungeiie Znachtässe i d'Schlafziurnrer z'rück-

zöge, uni sich für-e Bsuech vo-ne-re Theater-
vorschtellig i Gala z'wnrfe. Mi ghört ne uf-
g'regt hin und här schtürine, da wird e Eu-
modeschublade mit Gwalt nfgrisss und dert e

Schafttüre unbarmnhärzig wieder zuegschinät-

teret. Der Herr Diräkter, i sym sürrote Hübu,

schnufet wie-n-es alts Drotschgerotz, es düt-
lichs Zeiche, datz er zmitts im Kampf mit-e-me
widerschpänschtige Chrage lyt. Aendlich jsch ou
das Chragemanöver verby und d'Schueh chôme

a d'Reije. Mi ghört ne es Wyli pyschte und
chnorze, undereinisch e längzogene Fluech, e herte
Gägeschtand flügt i-me-ne schwungvolle Böge
a d'Wand. D'Frou Diräkter chunt cho z'schprin-

ge: „Eh, was het's ou gäh, Franz, was isch

los?" „Zum Tüfel no mal, gsesch nid," brüelet
der Herr Diräkter, „e Schuehbändn verrisse,,.
Millions no einisch, das het sich no grad
gfählt, das wird wieder e so ne Husierer-
Schuehbändu sy,,. i ha der scho tusig Mal
gseit, Luise, du sollsch mer kein! vo der mise-
rable War nreh choufe, das het me dervo
dä lusig Schuehbändu!" Der Herr Diräkter
rytzt der Räschte vo däm Bändu usem Schueh
use, schimpft und wätteret und schmeitzt dä

unschuldig Halbschueh zum zweute Mal i-ne
Zimmeregge. Underdesse isch d'Frou Diräkter
e neue Schuehbändu ga hole und bringt das
Malheur wieder i d'Ornig. Aber es isch no e

Zyt lang gange, bis sich der Herr Hammer-
schlag einigermatze beruehiget het und no ufern
Wäg zum Musetämpel brummlet er öppis vo-
me-ne tusige Schuehbändu und vo Husierer,
die de Froue seligi Schundwar ahünke...

Ob im Fall vom Herr Jakob Himmelrych,
däm d'Schicksal es zimlich usprägts melang-
cholisches Täniperemänt mit use Läbeswäg
gä het, ou so ne ufdringliche Husierer d'schuld
isch, wei mer ietz hie nid necher undersueche.

Item, der Schuehbändu vom lingge Schueh
isch ou em Jakob Himmelrych churz vor em

Gang id's Theater abenanggrisse, radibus
abenang. Mit e-nre länge, trurige Blick luegt
er dä Schueh a, schüttlet der Chopf und laht
das abgritzne Aendi vo däm Schuehbändu
schtillschwygend dür syni länge, magere Finger
la gleite. „Ach, nei, datz mir das no mnetz

passiere," süfzet er vor sich häre und tuet dä

Schtumpe gäng wieder früsch i de Fingere
umedräje. „Ja, so geits halt im Läbe, alles
het einisch es Aend, wär weitz, wie bald rytzt
ou my Läbesfade... es Grab tuet sich uf und
der chalt Herbschtluft wäiht drüber ewäg...
ja nu, de het me Rueh, und isch allem us-

wäg... was het me ou vo däm Läbe!"
Während all sym Grüble nimmt der Jakob
Himmelrych es chlys schmals Büechli usem

Büecherschäftli use, d'Eedicht vom Hermann
Hesse „Musik des Einsamen", kletteret es Wyli
drinn unre und saht afa läse... O dunkles

Tor, o dunkle Todesstunde, komm du heran,
datz ich gesunde und datz aus dieses Lebens
Leere ich heim zu meinen Träumen kehre...

Dir würdet dänke, der Jakob Himmelrych
heig druf abe e neue Schuehbändu i Schueh
ta und syg, wie sy Absicht isch gsi, i d's
Theater gange. Nüt vo däm! Er list no chly i
däm Büechli ume, schlüft druf abe i syni

Pantoffle und sinnet der ganz Abe düre im

Fauteuil, der verritznig Schuehbändu näbedra,
über d'Bergänglichkeit vom irdische Läbe

nache...
Es isch e bekannti Tatsach, daß e Möntsch

mit e-me liechte, sanguinische Tämperemänt im
allgemeine viel besser dür d's Läbe chunt als
das bi Choleriker und Melangcholiker gwöhn-
lich der Fall isch. Der Herr Ludi Freudiger,

s Junggsell i de beschte Jahre, nimmt di Sach
mit dem verritznige Schuebändu nid so tragisch.

Im erschte Ougeblick tuet er zwar ou chly

fürtüfle und laht es Donnerwätter la schpringe,
zwüscheyne chôme es paar Bilder us Brehm's
Tierläbe zum Vorschyn. Nach paar Minute
isch der Schturm aber scho verby und der Herr
Freudiger suecht yfrig nach e-me Ersatzschtllck.

„Zum Gugger no einisch, wo het mer ächt
die — gmeint isch d'Hushältere — d'Schueh-
bändu vernaschet... 's isch höchschii Zyt, datz
i furtchume"... Er rytzt e Hufe Schtrümpf,
Chräge und Underhose us der Schublade use

und wo die Schuehbändle nid zum Vorschyu
chôme, saht er churzerhand dä verritznig Bändu
wieder a zämechnüpfe. „He, wosch ächt, du

Chätzer, du wirsch wou müetze... so, das tuets
dänk ou, i bi chum der erscht, dä mit e-me

verritznige Schuehbändu i d's Theater geit...
besser als e Fuetz verheit... d'Fröulein Bär-
ger wird mer wäge däm wou nid a Chopf
schpringe." Uf der Schläge begägnet ihm no

d'Frou Bllrki, sy Hushältere und wott no

afah brichte. „So, dir syt mer e Schöni,
Frau Bürki, myni Schuehbändle ga vernasche,
tusigs Froueli, aber ietz muetz i verschwinde,

höchschti Zyt," und bevor die gueti Frou Bllrki
no es Wort cha säge, isch der Herr Freudiger
scho bi der Hustür unde und rönnt i hälle
Sätz der Tramhaltschtell zue, mit syni zäine-
knüpfte Schuehbändu

Scho halbi achti und der Kari Dick isch no

gäng mit syr Toilette beschäftiget. Er nimmt
die Sach verdammt gmüetlich, chniepet hin und

här, seeleruehig, wie wenn er no es paar
Schtund zur Verfüegig hätti. Zum dritte Mal
chunt d'Muetter cho luege, ob er nid wöll
vorwärts mache, 's wär ietz afe Zyt. „Eh,
häb doch kei Angscht, Muetter, i mache ja gäng,
's isch nid nötig, datz i zerscht dert inne hocke."

Nach zäh Minute steit der Kari afe, i Hemli
und Hose, under der Wohnschtubetllr... „Muet-
ter, ietz isch mer der Schuehbändu wieder ver-
risse, i ha-ne doch erscht geschter scho einisch

zämeknüpft... hesch no e-n-andere?" Ietz wird
d'Muetter afe hässig. „Mach du ietz afe fertig
mit Alege, i will der de dä Schuehbändu scho

ynemache, süsch chunsch du hüt nümme zum
Hus us. Füf Minute vor de achte isch der Kari
ändlich parat. „So, i muetz dänk gah, i wär

zwar äbe so gärn deheime blibe, das Schtück

seit mer neue nid so viel"... „Das wär ietz

no, we nre z'Billiet im Sack het," rüeft d'Muet-
ter, „ietz mäch um Gotteswille, meinsch, si

warte nume no uf di?" „He, es het ou nid
viel z'säge, wenn i scho chly z'schpät chume...
aber i muetz no e Naselumpe ha." D'Muetter
bringt ihm eine. „So, mir wei dänk ga, i

gloub, i heigi nüt mehr vergässe... Guet

Nacht, Muetter," und dermit trappet der Kari
langsam d'Schtäge abe...

Das wäre ietz also die vier Tämperemänt
und es cha jedes vo euch, wärti Läser und

Läserinne, sälber beurteile, welem vo dene vier

äs aghört. Z'ändere git's da ja nüt meh,

kei Dokter und kei Predig cha eim zume andere

verhälfe. Das wo ine het, das het me. S'isch

vilicht guet, wenn nid alli Lüt d's glyche Täm-

peremänt hei, 's würd' chum besser gah i der

Wält und e chly Abwächslig muetz ou sy im

Läbe. Schpatz.
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